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Apothekennotdienst. Luchs-Apo-
theke, Altlußheim, Hauptstraße
101, Telefon 06205/39500 und Per-
keo-Apotheke, Brühl, Mannheimer
Straße 47, Telefon 06202/72801.
Anonyme Alkoholiker – Luther-
haus, Obere Hauptstraße 24. Jeden
Donnerstag finden um 19.30 Uhr
Meetings für Hilfesuchende statt.
Jeden letztenDonnerstag imMonat
sind auch Angehörige und Interes-
sierte willkommen. Vertrauliche
Kontakte täglich von 7 bis 23 Uhr
unter Telefon 0621/19295. Weitere
Infos im Internet unter www.ano-
nyme-alkoholiker.de.
Jahrgang 1947/48.Treffen amDon-
nerstag, 20. August, im HSV-Club-
haus. Ab 18 Uhr ist reserviert – bei
schönemWetter im Biergarten.

KURZ NOTIERT

Christian Stalf, der Pressesprecher der Stadt. Stadtgärtnermeister Matthais Degen und der Biologe Uwe
Heidenreich sind glücklich über den renaturierten Bachverlauf und das satte Grün im Park.

In die Bebauung rechts und links wurde ein „Fenster“ geschnitten, das Gewässer ist wieder zu sehen und
neue Pflanzen suchen sich ihren Platz. In wenigen Jahren hat sich das Fenster wieder geschlossen.

Der Grünspecht fühlt sich im Stiegwiesenpark wohl. Trotz seines Namens geht er nicht in den Bäumen auf Beutefang, sondern
bevorzugt das Nahrungsangebot frisch gemähter Wiesen. BILD: HEIDENREICH

reich auch indenPrivatgärten, dann
sei wie längs der Kraichbachs die
Biotopvernetzung gewährleistet.

Sorgsam mit der Natur umgehen
WovonwiederumderMenschprofi-
tiert, hilft dieBiomassedochdieFol-
gen der Klimaerwärmung zu mil-
dern. Und die werden kommen, ist
Heidenreich überzeugt, und ver-
weist auf den jetzt schon an einigen
Stellen in Deutschland herrschen-
den Wassernotstand, der dem Be-
wässern vonGärtenwohl bald einen
Riegel vorschieben könnte.
Was Degen auch so sieht, der die

Grünflächen schon jetzt nachts be-
regnen lässt, da ist die Verdunstung
nicht so hoch, und der verstärkt auf
Baumpflanzungen setzt. Mit Weiß-
anstrich wegen der Hitze und Was-
sersack zur Tröpfchenbewässerung.
WomitdieKluftzwischenGarten-

gestalter und Biologe wohl eher ein
Haarriss ist, beiden wissen um die
Wichtigkeit der Natur und setzen
sich für blühende Landschaften mit
Artenreichtum ein. Und beide hof-
fen auf die Vernunft der Menschen,
mitzuziehen, ihrenMüll in der Ton-
ne zu entsorgen und ihren Hunden
verantwortungsvolle Halter zu sein.

großen Fläche wird nur einmal im
Jahr gemäht, das Heu geht an einen
Pferdezüchter, der sich darüber sehr
freut– istesdochinderRegel freivon
hündischen Hinterlassenschaften.
Der Park undHunde – ein Thema

beidemHeidenreichundDegennur
denKopf schütteln können.DieVer-
botsschilder werden von den meis-
ten Hundebesitzer ignoriert wie
auch die meisten Spielplätze im
Stadtgebiet diesen Zeitgenossen
nicht tabu seien. Hier fordert Degen
mehr Eigenverantwortung, Sensibi-
litätderHundehalter, die schließlich
nicht allein auf der Welt sind. „Es
braucht halt Menschen, die denken
können“, stimmt Heidenreich zu.
Einig sind sich die beiden darü-

ber, dass der Park eine Kulturland-
schaft ist, verschiedene Funktionen
erfüllen muss – Stichwort Arten-
schutz oder Freizeitwert – und es
deshalb auf die richtige Mischung
ankomme: Gestaltete Bereich müs-
sen sich mit wilden abwechseln, so
dass auch die Natur zu ihrem Recht
kommt. Was vom HÖP-Gelände bis
hin zur Grillanlage im Gartenschau-
gelände,wo früherderMinigolfplatz
war, der Fall ist. Immer ein Stück
wild lassen, wünscht sich Heiden-

Ortstermin: Begehung des renaturierten Teils des Kraichbachs zwischen Karlsruher Straße und Stiegwiesenpark / Spagat zwischen Ökologie und Freizeitwert

Auch der Park
kennt seine
wilden Seiten

Von Andreas Wühler

Von der Karlsruher Straße längs des
Kraichbachs bis zur Bahnlinie sind
es rund500Meter – eine Strecke, an-
hand der sich trefflich zeigen lässt,
wie dasHÖP-Gelände einmal ausse-
hen soll, denn dieser Teil des Bach-
verlaufs wurde schon vor gut drei
Jahrzehnten, im Zuge der Landes-
gartenschau, renaturiert. Es ist zu-
gleich eine Wegstrecke, an der sich
Wunsch undWirklichkeit stoßen.
Für den Wunsch steht in diesem

Fall der Biologe Uwe Heidenreich,
der einemöglichst intakteNatur vol-
ler Artenvielfalt im Sinn hat. Stadt-
gärtnermeister Matthias Degen, in
der Verwaltung für die Grünflächen
der Stadt zuständig, liegt die Natur
gleichfalls am Herzen, aber in der
täglichen Arbeit ist er zum einen zu
Kompromissen gezwungen, sieht er
zum anderen manchen Sachverhalt
eher aus einem pragmatischen
Blickwinkel.
Wie diese unterschiedlichen He-

rangehensweisen ans Thema „Grün
in der Stadt“ zu einem fruchtbaren
Ergebnis führen, zeigen Degen und
Heidenreich bei einem Rundgang
mit unserer Zeitungbeispielhaft auf.
Schon am Treffpunkt, die Infotafel
am Beginn der HÖP-Geländes,
scheiden sich die Geister. Wobei es
in diesem Fall ein Teil der Bevölke-
rung ist, der die Mäharbeiten kriti-
siert, insbesondere dann, wenn ihr
blühende Pflanzen zumOpfer fallen
oderwennsieaneinemStückdurch-
geführt werden.

Mahd ist unverzichtbar
Für die Randbereiche des Kraich-
bachs, der ein Gewässer erster Ord-
nung ist, wieDegen anmerkt, sei das
Regierungspräsidiumzuständig.Mit
diesem habe man sich nun auf ein
abschnittsweises Vorgehengeeinigt,
so dass die Insekten immer genü-
gend Nahrung vorfinden.
Die Mäharbeiten hingegen ver-

teidigt Degen – „wir sind auf zwei
Durchgänge im Jahr angewiesen“.
Würde man nicht Mähen, würden
sich unerwünschte Pflanzen, bei-
spielsweise die Brombeere breitma-
chen und alles andere verdrängen.
Und zum Teil werde „in die Blüte“
gemäht, um zu verhindern, dass un-
erwünschte Arten aussamen. Da
diese meist einjährig sind, die meis-
ten Wiesenkräuter hingegen zwei-
jährig, kannderGärtnerhier regulie-
rend eingreifen.
Was im Prinzip den Beifall von

Heidenreich findet, der insbesonde-
reden inZusammenarbeit vonStadt
und Regierungspräsidium gefunde-
nenKompromissdesabschnittswei-
sen, versetzenMähens begrüßt. Das
Zurückdrängen unerwünschter
Pflanzen, die Gärtner haben dabei
insbesondere die Melde im Sinn,
sieht er hingegen zwiespältig – auch
sie habe ihre Arten, die auf sie ange-
wiesen sind.
Einig sind sich Degen und Hei-

denreich in einemanderenPunkt zu

100 Prozent: Der Messplatz hat
durchdieUmgestaltungdeutlichge-
wonnen. Zumeinen, soDegen,wur-
de die Platanenallee, die den Neu-
bauten längs der Grein-Straße zum
Opfer fiel, ersetzt, zum anderen sei
die Fläche jetzt städtebaulich besser
genutzt.

Städtebaulich aufgewertet
Bäume gepflanzt zu haben, könne
nicht hoch genug bewertet werden,
stimmt ihmHeidenreich zu, der sich
von der Aktion in 40, 50 Jahren posi-
tive Auswirkungen aufs Klima er-
hofft. „Jeder Baum ist wichtig für die
Zukunft“, unterstreicht Degen und
fügt hinzu, dass Neuanpflanzungen
in Zeiten des Klimawandels immer
schwieriger würden. Weshalb er
nicht unbedingt auf einheimische
Arten setzt, sondern auf solche, die
mit der Hitze zurechtkommen. Bei-
spielsweise der amerikanische
Ahorn.Und, fügtDegenmitBlickauf
die Bäume noch hinzu, auch beim
Klimaschutz gelte, dass die Umset-
zung wichtiger sei als die Planung –
esmüsse gehandelt werden.
Womit es Degen beim nächsten

Haltepunkt nicht ganz so eilig hat –
jene Stelle am Kraichbach, in Höhe
der ehemaligen Geschäftsstelle un-
serer Zeitung, wo nun die AOK resi-
diert, wo das alte Kanalbett des
Bachs in den renaturierten Bereich
übergeht. 1991 wurde der Bachlauf
ab hier im Zuge der Landesgarten-
schau umgewandelt, und hat sich
seitdem sehr schön entwickelt, lobt
Heidenreich. Mittlerweile ist die Be-
pflanzung zu einem grünenWall ge-
worden, der kaum zu durchdringen
ist. Dem kann der Biologe auch Vor-
teile abgewinnen – so kommt weni-
gerMüll ansGewässer–wohingegen
Degen anhand der Brombeeren zei-
gen kann, was geschieht, wenn der
Bewuchs nicht regelmäßig zurück-
geschnittenwird. Immermalwieder
ein „Fenster“ in den Bewuchs zu
schneiden,erachteter für sinnvoller,
als alle paar Jahre zum Radikal-
schnitt zu greifen.Dochauchhier ist
die Gewässerdirektion zuständig,
nicht die Stadt, die jüngst einzig da-
für gesorgt hat, dass der Weg nicht
zuwuchert.
Beim nächsten Fenster im Be-

wuchs, eine Stelle, an der Zugang
zum Bachlauf ist, lässt sich erken-
nen, was Heidenreich meinte – Ab-
fall und Müll säumen den Uferbe-
reich. Ein Zeugnis der Zivilisation,
aufdasmangetrostverzichtenkann.
Ansonsten blüht in dem Bereich bis
zur Kaiserstraße das Leben, der Bio-
loge berichtet vom erfolgreichen
Brutgeschäft des Teichhuhns. Nur
der Schwan lasse sich in dem Ab-
schnitt nicht mehr blicken – ihm ist
es durch den starken beiderseitigen
Pflanzenbewuchs hier zu dunkel.
Auf der anderen Seite der Kaiser-

straße, wo sich der Stiegwiesenpark
bis zur Seebühnehin erstreckt, kann
vonDunkel nicht die Rede sein. Satt
und Grün erstreckt sich die Wiese,
gesäumt von Blühstreifen und be-

DerKraichbach vonderBrücke inderKaiserstraßeausgesehen. Im renaturiertenBachlauf hat sich einekleine Insel gebildet unddie
Ufer sind stark bewachsen – so soll auch das HÖP-Gelände in einigen Jahren aussehen. BILDER: LENHARDT

schattet von großen Bäumen. Eine
Fläche, die Degen regelmäßig mä-
hen lässt. Eigentlich nicht zur Freu-
de des Biologen, der dem Grün-
specht zuliebe dennoch einverstan-
den ist. Denn der Vogel heißt zwar
Specht, doch geht er nicht in den
Bäumen auf Beutefang, sondern be-
vorzugt auf frisch gemähtenWiesen
undRasenflächen.WieauchAmseln
und Stare. Und selbst die Gebirgs-
stelzehat sichhier schonblicken las-
sen,weißHeidenreichumdas große
Nahrungsangebot.
Doch Degen hat für das Mähen

nochandereGründe: 20-mal imJahr
wird die Wiese gestutzt und ge-
mulcht, sprich das Schnittgut wird
nicht abgefahren, sondern verbleibt
vor Ort. Das spart Dünger und Zeit,
ist also wirtschaftlicher, und sorgt
mit dafür, dass imFrühjahr dieGän-
seblümchen einen weißen Teppich
bilden. Was den Menschen gefällt,
die sich hier wohlfühlen sollen, im-
merhin ist es ein Park, der auch der
Erholung dient.
UnddieNatur kommtananderer

Stelle zu ihrem Recht – auf den zwei
extensiv bewirtschafteten Grünflä-
chen im Gartenschaugelände. Auf
dieser inderSummerundeinHektar

Stammtisch mit Sturm
Zum politischen Stammtisch lädt
der CDU-Landtagskandidat Andre-
as Sturm ein. Am Dienstag 25. Au-
gust, hat erum19Uhr imRestaurant
„Rondeau“ in der Rathausstraße 3
einen Tisch reserviert, um mit inte-
ressierten Bürgern ins Gespräch zu
kommen. Der Kandidat freut sich
über zahlreiche Fragen und Diskus-
sionen. Die Bevölkerung ist dazu
eingeladen. zg

KURZ + BÜNDIG

Kita Heinrich-Bossert: Für den
Herbst-Flohmarkt anmelden

Kleidung und
Spielsachen
Der nächste vorsortierte Kinder-
Herbst-Flohmarkt in der evangeli-
schen Kindertagesstätte Heinrich-
Bossert findetamSamstag, 10.Okto-
ber, ab 14 Uhr statt. Anmeldungen
für den Flohmarkt werden ab Mon-
tag, 24. August, unter der E-Mail-
adresse flohmarkt-bossert@gmx.de
entgegengenommen.
Bereits der Flohmarkt im März

hatte unter besonderen Bedingun-
gen stattgefunden, so waren alle
Kassen mit Abstand im Außenbe-
reich aufgebaut. Welche Maßnah-
men zum Schutz aller Besucher und
Helfer eingehalten werden müssen,
wird an die aktuelle Situation ange-
passt und bekannt gegeben.
Die Verkäufer geben ihre mit

Nummern markierten Verkaufsarti-
kel in Boxen ab, welche dann von ei-
nem Team aus engagierten Eltern
vorsortiert und auf Tischen verteilt
werden. Für die Käufer werden die
Kleider nach Größen in verschiede-
nen Räumen sortiert, und im Turn-
raum stapeln sich Spielsachen, die
zum Verkauf angeboten werden.
Viele Besucher freut es, dassman an
den übersichtlich sortierten und lie-
bevoll gestalteten Tischen schnell
fündig wird. Die Eltern, welche die
Kleidung sortiert haben und die ein-
zelnen Räume betreuen, helfen und
beraten gerne. Bei dieser Art von
Markt wird zu Festpreisen verkauft.
Ein Handeln ist nicht möglich.

Mütter dürfen früher stöbern
Beim Herbst-Flohmarkt können
nicht nur Übergangs- und Winter-
kleidung bis Größe 140 sowie Spiel-
sachen verkauft und gekauft wer-
den,sondernauchBabyausstattung,
Schuhe, Kindersitze/-wägen, Fahr-
zeuge und Umstandsmode. Als be-
sonderer Service können werdende
Mütter (mitVorlagevonMutterpass)
bereits um 13.30 Uhr zum Stöbern
vorbeikommen. Regulär öffnet der
Flohmark um 14Uhr.
Der Erlös aus dem Etikettenver-

kauf kommt der Kita zugute. 25 Eti-
ketten für den Flohmarkt kosten 6
Euro. zg

Arche-Weltladen geöffnet
Der Arche-Weltladen in der Karlsru-
her Straße 38 hat geänderte Öff-
nungszeiten, die bis auf Weiteres
über die Ferienzeit hinaus gelten.
MittwochundSamstag ist von 10bis
12.30Uhr unddonnerstags und frei-
tags von 15 bis 18 Uhr geöffnet. zg


